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1902. Die Burengenerale beim König Eduard. leute. Der Polizeikommiſſar drohte, die Stellvertreter des Civilkabinets, Geheimer einen Minderüberſchuß von ca. 20000 M. auf,
getheilt London, 18. Auguſt. Ueber den Be Barrikade mit Dynamit zu ſprengen. Als Rath von Valentini, geladen. Heute Vor der in der Hauptſache durch Ausfall von
50 kg. ſuch der Burengenerale beim König iſt Folgen der Schloſſer das Thor gewaltſam öffnen mittag unternahm der Kaiſer einen Ausritt Jnſeratenaufträgen entſtanden iſt. Es betrug
hreg des mitzutheilen: Da die Arrangements ſehr wollte, wurde er von den Bauern mit Unrath durch den Lindenweg nach der Saalburg und die Geſammteinnahme des „Vorwärts“ vom

geheim gehalten wurden, merkte das Publikum und brennendem Stroh beworfen. Die Sol- kehrte durch den Hardtwald nach Homburg I. Juli 1901 bis ult. Juni 1902 679 380,80 M.,
druſch) von der Reiſe nur wenig. Die Generale daten mußten eine Breſche in die Mauer zurück. Auf der Saalburg hatte der Kaiſer die Geſammtausgabe 618 778,95 M. ſo daß
riten trugen ſchwarze Ueberröcke und Cylinder. ſchlagen. Die Kloſterſchweſtern verließen ſo eine Beſprechung mit Profeſſor Jchelhäuſer ein Ueberſchuß von 60601,85 M. erzielt wurde.
h M. Auf dem „Wildfire“ empfingen ſie Roberts, dann die Schule. Die Bevölkerung gab ihnen Karlsruhe und mit Baurath Jacobi. Später Der Umſatz der Buchhandlung Vorwärts

1,80 Kitchener, Lord Onslow, ſowie Lady und unter Muſik und Vorantragung von Fahnen hörte der Kaiſer den Vortrag des Geheimen blieb gegen das Vorjahr ebenfalls um mehrere
Miß Roberts. Der König ſtand auf dem das Geleit. RegierungsRathes v. Valentini. Heute Mittag Tauſend Mark zurück. Er ſank von 201 290 M.

e Verdeck ſeiner Yacht, ging ihnen entgegen Lesneven, 18. Auguſt. Als heute Vor findet anläßlich des Geburtstages Kaiſer auf 193 754 M. Ebenſo blieben auch die aus
ind fu und ſchüttelte jedem einzelnen herzlich die mittag die Gendarmen und das Militär zur Franz Joſefs eine Frühſtückstafel ſtatt, zu der den Parteibeiträgen reſultirenden allgemeinen

Hand. Di- Audienz dauerte eine Viertel- Schließung der Schulen in Ploudaniel, der öſterreichiſchungariſche Botſchafter in Berlin Einnahmen der ſozialdemokratiſchen Partei
orten, ſtunde. König Eduard ſprach zu ihnen über Le Folgoést und St. Méen übergingen, v. Szögyeny und die Herren der Botſchaft Deutſchlands gegenüber den Eingängen des
frtvige den Krieg und drückte ſeine Anerkennung für wurden ſie mit Hochrufen auf die Freiheit, geladen ſind. Vorjahres um ein Beträchtliches zurück. Der
n frei ihr tapferes, muthiges Kämpfen während das Militär und die Schweſtern empfangen. Zur ſozialdemokratiſ chen Stand der Parteifinanzen war zu Anfang
Ballen eines langen und beſchwerlichen Feldzuges In Ploudaniel war der Kommiſſar von einem P re ſſe 2 eutſchlands gehörten z am des Jahres ſehr bedenklich. Das Defizit Be

bei aus. Er dankte guch ihnen für die rückſichts Schloſſer und zwei Kompagnien Infanterie I. Juli 1902 neben dem Centralorgan Vor trug Ende Februar zum Beiſpiel über
5 n volle Freundlichkeit, mit der ſie die britiſchen begleitet. Es regnete in Strömen. Der wärts“ und der wiſſenſchaftlichen Wochenſchrift 70000 Mark, ſodaß der Parteivorſtand ſich

Soldaten behandelten, einſchließlich der Ver Kommiſſar und der Schloſſer wurden mit „Neue Zeit“ 75 politiſche Zeitungen, darunter genöthigt ſah, den Parteigenoſſen im Lande
wundeten, die unter ihrer Pflege ſtanden. Unrath und Steinen beworfen und mit 54 täglich erſcheinende. Außerdem noch zwei durch ein vertrauliches Eirkular von dem

g Der König ſprach ſodann die wärmſten Wünſche Stöcken zurückgetrieben. Auch ſchleuderten die alle vierzehn Tage erſcheinende Witzblätter bedenklichen Stand der Parteifinanzen Kennt-
und zwei wöchentlich herauskommendeilluſtrirte niß zu geben und um Abhilfe zu erſuchen.für die Zukunft aus. Die Generale dankten

aufrichtig für die warmen Worte des Königs.
Die Beſichtigung geſchah dann auf allgemeinen
Wunſch des Königs. Auf der Rückfahrt von
Southampton nach London fuhren Roberts'
in einem ſeparaten Coupé mit. Bei der An-
kunft auf dem Waterloo-Bahnhof brachte das
Publikum erſt Roberts und Kitchener, dann
den Boerengeneralen warme Hochrufe dar.
Kitchener ſchritt an ihren Wagen, um ſich zu
verabſchieden. Als er Vertreter der Preſſe
dort bemerkte, ſagte er zu ſeinem Adjutanten,
Major Marker: „Kommt, Marker, wir wollen
machen, daß wir hier rauskommen.“ Die
Generale fuhren dann in ihr Hotel.

Bauern mit Petroleum getränkte, brennende
Strohwiſche auf die Regierungsorgane, wokni
ſie Choräle abſangen. Gegen 2 Uhr mußte
ſich der Kommiſſar zurückziehen. Auch in Le
Folgost und St. Méen war der Widerſtand
ſehr heftig.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Homburg v. d. H. wird unterm
Heutigen gemeldet: Der Kaiſer hörte
geſtern Vormittag den Vortrag des Geſandten
von Tſchirſchky und Boegendorff. Am Nach-

Unterhaltungsblätter, ſowie die „Gleichheit“,
Zeitſchrift für die Jntereſſen der Arbeiterinnen.
Zur Gewerkſchaftspreſſe zählen 67 Zeitungen,
in der Hauptſache Wochen- und Monats-
ſchriften neu in's Leben gerufen wurde im
Laufe des letzten Jahres die in Leipzig mit
beſonderem Kopf, aber dem Text der „Leip-
ziger Volkszeitung“ erſcheinende Volkszeitung
für das Muldethal“, ſowie die Volkszeitung
für die Kreiſe Landeshut-Bolkenhein-Jauer“
und die „Poſener Volkszeitung“. Am 1. Oktober
wird in Berlin die neue Parteidruckerei er-
öffnet, in welcher neben dem „Vorwärts“
auch alle Berliner Partei-Druckarbeiten her-

Das Defizit iſt dadurch beſeitigt: durch Ein-
gang der Schmitz'ſchen Erbſchaft in Höhe von
zirka 37000 M. iſt noch ein Ueberſchuß von
ungefähr 15000 M. erzielt worden. Ohne
dieſe Erbſchaft würde die CEentralkaſſe der
ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands mit
einem Defizit von rund 22000 M. abge-
ſchloſſen haben. Die Kaſſenverhältniſſe ge-
ſtalteten ſich wie folgt: Die Geſammtein-
nahmen betrugen 338000 M. und die Aus-
gaben 323000 M. Die Ausgaben für Unter-
ſtützungen ſind gegen das Vorjahr um
25000 M. höher. Dieſe Steigerung iſt in
der Hauptſache verurſacht worden durch die

mittag unternahmen der Kaiſer und die geſtellt werden ſollen. Der Neue Weltkalender, in dieſem Jahre nach Belgien geſandten
Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz Joachim als ofſizieller Parteikalender, iſt im letzten Gelder. Zur Unterſtützung der Parteipreſſe

M 4 v 5 J 4 Z h JZum Kulturkampf in Frankreich. und Prinzeſſin Victoria Louiſe eine Ausfahrt Jahre in einer Auflage von 140000 Exemplaren wurden 42000 M. ausgegeben und außerdem
Quimber, 17. Aug. Die Schließung

der Nonnenſchule in Douarnenez erfolgte
nach hartnäckigſtem Widerſtande der Land-

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

124) kä

(Schluß.)

Nun drückte Malten der kleinen Leiche die
Augen zu und trug Melitta liebevoll auf
ihr Lager.

Der Sturm hatte ſich gelegt. Kein Laut hier
im Stübchen, wo der Todesengel ſeinen Ein-
zug gehalten.

Stundenlang ſaß Otto bei ſeinem Weibe
und hielt ihre kalte Hand in der ſeinigen;

auf die Saalburg, wo die Neubauten beſichtigt
und die neuen Funde in Augenſchein ge-
nommen wurden. Zur Abendtafel war der

erſchienen und verbreitet worden. Das finan-
zielle Ergebniß des „Vorwärts“ weiſt bei der
diesjährigen Abrechnung gegen das Vorjahr

noch beträchtliche Darlehen an die im Beſitze
der ſozialdemokratiſchen Partei befindlichen
Zeitungsgeſchäfte abgegeben.

Melitta mit leiſer Stimme, „er war ſtets ſo
gut gegen mich und wollte mein Beſtes. Jch
habe ihm ſchlecht gelohnt; die Antwort welche
ich ihm auf dieſen Brief gab, war unfreund-
lich genug.“

Sie reichte ihrem Manne das Schreiben
Lutze's, welches ſie in ſo üblen Verdacht ge-
bracht hatte, und dieſer ſchickte es Adda,
welche es mit Freudenthränen an die Lippen
führte.

Der ausführliche Brief Otto's verſcheuchte
ihr wie mit einem Zauberſchlage die dunklen
Wolken und ließ ihr den Himmel ihrer Ehe

So kehrte denn Adda Dahme getroſt den
Rücken und reiſte nach Kronenberg zurück.

Nun ſtand Adda wirklich vor den Schranken
des Gerichts. Die Selbſtanklage und die
weiteren Auslaſſungen ihres Gatten wurden
ihr vorgeleſen, ebenſo Axel's Ausſagen; ſie
ſollte ſich zur Sache äußern.

Sie that es, aber ihr Herz jubelte dabei.
Lutze's Schuld war ja lange nicht ſo groß,
wie ſie erſt glauben mußte ja, ſein Edel-
muth war, nachdem er ſeine unbedachte That
eingeſehen, ſogar voll zur Geltung gekommen.

Aber Axel? Adda ſchauderte in ſich zu-

uns betraf ſchweres Leid, doch es iſt uns
zum Heil geworden,“ ſagte er mit ruhiger
Stimme, und dabei beugte er ſich zu Melitta,
ſie innig an ſich ziehend.

Axel ſtarrte die Beiden an, er wollte ſprechen,
doch Malten hob gebieteriſch die Hand und
deutete auf die kleine Leiche im Blumen ge-
ſchmückten Sarge.

„Kein Wort an dieſer geweihten Stätte, ich
habe Dir vergeben, aber dieſe Thür trennt
uns für immer.“

Axel taumelte hinaus. Melitta aber ſank
vor ihrem Gatten nieder und umfaßte ſeine

x lange ſtarrte ſie thränenhaften Auges zum im roſigen Lichte der Hoffnung leuchten. ſammen „Er iſt ein Abſcheulicher!“ Knie. „O, Du Herrlicher, Du Geliebter.“
Himmel, da endlich beugte Melitta den Mund Wenn ſie auch tiefes Mitleid mit den armen Er wartete vor dem Gerichtsſaal auf ſie Er zog ſie ſanft empor.
zu Otto's Ohr und ein offenes Bekenntniß Eltern über den Verluſt ihres Kindes empfand, und wollte ſie begleiten. Am nächſten Tage beſtattete man den
ihres Lebens kam langſam von ihren Lippen. ſo eilte ſie doch faſt freudigen Herzens nach „Geh! Wir haben Nichts mehr mit ein- Knaben. Melitta ſtand am Fenſter und

Mit ergebener Duldung nahm es Malten Kronenberg zurück. Sie wollte den Freunden ander gemein!“ liebevoll ſchlang ſie ihre Arme um die übrigen

d

entgegen.
„Und Du kannſt mich dennoch lieben, willſt

mich nicht verſtoßen?“ ſagte ſie endlich.
„Jch freue mich der Verirrten, die da wieder-

in den ſchweren Stunden beiſtehn und dann
ſie drückte die Hand auf's Herz auch ſie

mußte vor Gericht ihr Zeugniß geben, wie
Lutze um ſie geworben hatte.

Adda ſtieg in den Wagen, fuhr davon und
öffnete ihm ihr Haus nicht mehr.

Zwei Tage nach Fritzchen's Tod war Arxel
unangemeldet, unmittelbar von der Bahn

Kinder. Jhr Kopf aber ruhte an Adda's
Schulter, die ihr wie der Engel des Troſtes
zur Seite ſtand.

Melitta hatte ihr ſo vieles abzubitten; ſie
kehrt,“ flüſterte er ſanft und geſtand ihr ein, Mochte es ſein! Jetzt liebte er ſie unendlich, kommend, in das Pfarrhaus getreten. Otto that es, aber ſie that es wortlos und Adda's
daß auch ſein Herz nicht ganz frei von Schuld das wußte ſie nun, er war ihr treu, da begegnete ihm auf dem Vorſaal, ſagte ihm zartes Herz empfand dieſes angenehm. Auch
ſei, einer Schuld, welche er freilich ſchon längſt für hatte ſie ja die Beweiſe, nun wollte nichts von dem herben Geſchick, was ihn ſie war ja verblendet genug geweſen, ihrem
geſühnt.

Da ſenkte ſich ſüßer Friede in Melitta's
Bruſt und ihre Augen ſchloſſen ſich zum
Schlummer.

Das waren traurige Tage, die nun folgten,
und dennoch lag nicht nur die ſtille Weihe
des Todes auf ihnen, nein, der tiefe Schmerz
trug die Verſöhnung in ſich.

„Willſt Du auch Herrn v. Sternfeld bitten,
lieber Otto, daß er mir verzeiht,“ ſagte

ſie ſich ihres gemeinſamen, neu entſtehenden
Glückes erfreuen und Lutzes einſtigen Fehl-
tritt ihr gegenüber vergeben und vergeſſen.
Unendlich peinlich mußte es ihr ſein, ihre
innerſten Geheimniſſe vor dem Gerichte aus
zuſprechen, wirklich, wie Otto ihr ſchrieb, der
einzige Weg, die böſen Gerüchte zum Schweigen
zu bringen und ihr eheliches Glück geläutert,
befeſtigt für ewige Zeiten, wie den Phönix
aus der Aſche erſtehen zu laſſen.

und ſein ganzes Haus ſo unerwartet betroffen
hatte, ſondern öffnete eins der unteren Zimmer
und führte ihn hinein.

Axel prallte zurück; er ſah Melitta, ſchwarz
gekleidet, regungslos an dem kleinen Sarge
ſitzen. Wohl ſchrak ſie zuſammen, als ſie
Dönſtrut erblickte, doch Malten männlich er-
hobenen Hauptes ſtand aufrecht da und ſah
dem Eintretenden feſt ins Geſicht.

„Mein Weib reiſt nicht, hier iſt ihr Platz,

Gatten Böſes zuzutrauen und ihn des
ſträflichen Verkehrs mit Melitta zu zeihen.
Etwas von Schuld drückte ja das Gemüth
jedes Einzelnen.

Eine ſchwere Laſt war ihr von der Seele
genommen und ſie ſehnte die Ausſprache mit
Lutze herbei. Jhr Herz, ihre Arme waren
ihm geöffnet, nun ging ſie daran, auch das
lange vernachläſſigte Heim für den Zurück-

kehrenden feſtlich zu ſchmücken. Wie geſchäftig
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Mittwoch, den 20. Auguſt.

Düſſeldorf, 17. Auguſt. Ueber den
Beſuch des Kaiſers tragen wir nach der
„Rhein.-Weſtf. Ztg.“ noch Folgendes nach:
Sehr intereſſirte den Kaiſer die Kupferaus-
ſtellung von L. Mors, Aktiengeſellſchaft in
Schladen. Wiederholt drückte der Kaiſer ſein
Erſtaunen über den Umfang der zur Schau
geſtellten Kupfercylinder aus. Nachdem er
die Jnduſtriehalle verlaſſen hatte, wandte er
ſich der Ausſtellung des Bergbaulichen Vereins
zu, wo ein Knappenverein in Bergmanns-
uniform aufgeſtellt war. Der Kaiſer ſchritt
die Front ab, reichte einigen alten Bergleuten
die Hand und fragte den Bergmann Köſter
aus Gelſenkirchen, wo er ſein Eiſernes Kreuz
erworben habe, worauf ihm dieſer antwortete,
daß er die Auszeichnung nach der Schlacht
bei Gravelotte erhalten habe. Profeſſor
Roeber gegenüber bemerkte der Kaiſer, daß er
erſtaunt darüber ſei, daß die Ausſtellung in
allen Theilen ein ſo geſchmackvolles und vor-
nehmes Arrangement aufweiſe. Jn der Aus-
ſtellung der Deutzer Motorenfabrik bekundete
der Kaiſer ein eingehendes Jntereſſe für eine
Schiffsmaſchine, die durch Spiritus getrieben
wird. Er zeigte durch ſeine eingehende Be-
ſichtigung, wie wichtig ihm die Frage der
Verwendung von Spiritus für Kraftzwecke
erſcheint. Noch deutlicher trat dieſe Aufmerk-
ſamkeit bei der Beſichtigung der Ausſtellung
von Ullrich K Hinrichs hervor, wo die
ausgeſtellten Spiritusmotore die Auf-
merkſamkeit des Kaiſers feſſelten. Der
Kaiſer bemerkte hier: „Wir haben ja die
Kartoffeln und den Spiritus und müſſen
dieſe zu verwerthen ſuchen.“ Jm weiteren
Verlaufe der Beſichtigung äußerte der Monarch
zu ſeiner Begleitung, er habe von Ausländern
gehört, daß die Ausſtellung, was Eiſen, Stahl,
Maſchinen und Bergbau anbelangt, die beſte
Ausſtellung ſei, die jemals veranſtaltet
worden ſei. Er freue ſich, daß der Eindruck
gerade auf das Ausland ſo günſtig ſei. Jn
der Kunſtausſtellung feſſelte ihn beſonders
die kulturhiſtoriſche Abtheilung, die er ſich von
Domkapitular Schnütgen in allen Einzelheiten
zeigen ließ. Jntereſſant war es, zu beob-
achten, daß der Kaiſer das Chargakkteriſtiſche
und die verſchiedenen Stilformen der ausgeſtell-
ten Kunſtſchätze vollſtändig zu beherrſchen ſchien.
Unter Anderem bemerkte er, es ſei wunderbar, wie
reich die Phantaſie der Leute in der damaligen
Zeit geweſen ſei. Ueber das bekannte Bild
von Saſcha Schneider „Der Kampf um die
Wahrheit“ ſprach ſich der Kaiſer unter Heiter-
keit der Anweſenden abfällig aus, desgleichen
ſchien Klinger's Beethoven keinen beſonderen
Eindruck auf ihn zu machen. Jn Bezug auf
den „Ehrenhof“, in dem die Skulpturen aus-
geſtellt ſind, und der bekanntlich aus des
Kaiſers Jnitiative entſtanden iſt, bemerkte
der Kaiſer, daß dieſer das Beſte am ganzen
Kunſtausſtellungspalaſt ſei.

Mainz, 18. Aug. Der Kaiſer richtete
an den Großherzog von Heſſen
folgendes Telegramm: Es iſt Mir ein Be-
dürfniß, Dir nochmals auszuſprechen, wie Jch
durch die Beweiſe warmer, patriotiſcher Ge
ſinnung im Heſſenlande geſtern auf der pracht-
vollen Rheinfahrt und heute im ſchönen
Mainz ſelbſt hoch erfreut worden bin. Jch
darf Dich bitten, Deinem wackeren Volke hier-

Homburg, 16. Auguſt. Wilhelm.
Köln, 18. Auguſt.

für Meinen herzlichen Dank zu übermitteln.

Etwa 1700 Bau
arbeiter ſind heute in den Ausſtand getreten.

Fulda, 18. Aug. Für die am 20. Auguſt
beginnende Biſchofskonferenz haben
ſich mit Ausnahme der Biſchöfe von Poſen und
Hildesheim alle preußiſchen Biſchöfe angemeldet.

Cokales.
Merſeburg, 19. Auguſt.

Stadtapotheke.

Beutler übertragen.

ſo beſtimmt 8 145 des B. G. B.:

ſchloſſen hat.“
einſchneidender Natur.

„Widerruf vorbehalten.“

nicht erfolgt iſt.

Worte „Widerruf vorbehalten“
überflüſſig.

Tivoli Theater.

kauftes Haus.

Die Verwaltung der
hieſigen Stadtapotheke, deren Beſitzer unlängſt
geſtorben, iſt wurde dem Apotheker Herrn Otto

Eine Offerte gilt als un Fiderruſ
„Wer

einem Anderen die Schließung eines Ver-
trages anträgt, iſt an den Antrag gebunden,
es ſei denn, daß er die Gebundenheit ausge-

Dieſe Beſtimmung iſt ſehr
Wenn künftig jemand

eine Offerte macht, ſo muß ein etwaiger
Widerruf derſelben ſich ſpäteſtens gleichzeitig
mit der Offerte in den Händen des Adreſſaten
befinden, ſonſt iſt die Offerte bindend, es iſt
daher dringend zu empfehlen, daß ein Ge-
ſchäftsmann allen ſeinen Offerten hinzufügt:

Hat er dieſe Vor-
ſicht geübt, ſo hat er das Recht, die Offerte
ſolange zurückzuziehen, als die Annahme noch

Auch in denjenigen Fällen,
in denen Offerten mit Fortſetzung einer be
ſtimmten Endzeit geſtellt werden, ſind die

keineswegs

Morgen, Mittwoch,
gelangt Mozart's „Don Juan“ erſtmalig zur
Aufführung, und zwar als Benefiz für Fräu-
lein Pickert, welche die „Zerline“ ſpielt.
Wir wünſchen der Benefizianttn ein ausver-

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Auguſt.

im Stadtverordnetenſaal der

Karl Moritz verſtorben. Es

gelaſſen.

und ein Schirm, geſtohlen waren.

Halle a. S., 19. Auguſt.
Waiſenhaus-Buchdruckerei verunglückte geſtern
Mittag 1 Uhr ein Monteur der Maſchinen-
fabrik „Kloſter Oberzell“ bei Würzburg beim
Kontroliren des Ganges einer Schnellpreſſe.
Schon fertig zur Abreiſe, wollte der betr.
Monteur noch einen Fehler an der Maſchine

Unter Betheiligung
der Vertreter der Regierung, des hieſigen
Magiſtrats und der Handwerkskammern zu
Halle, Erfurt und Leipzig wurde geſtern hier

13. deutſche
Mechanikertag eröffnet. Jm hohen
Alter von 85 Jahren iſt der Salzſiedemeiſter

dürfte dies
wohl der älteſte Hallore ſein, der das Zeitliche
geſegnet hat. Die Frau eines auf der
Spitze wohnhaften Händlers hatte die
Wohnung bei einem Ausgange unverſchloſſen

Als die Frau zurückkam, merkte
ſie, daß verſchiedene Gegenſtände von Werth,
ſo u. a. zwei Uhren, drei Ringe, zwei Broſchen

Man
ermittelte als Diebin ein 16jähriges Mädchen.
Eine Uhr hatte ſie ſchon verkauft und den
Erlös mit einem jungen Burſchen getheilt.

Jn der

u

beſeitigen; hierbei wurde ihm die Schädeldecke
eingedrückt, ſodaß er nach zwei Stunden ſeinen
Geiſt aufgab. Der Bedauernswerthe, welcher
im 29. Lebensjahre ſtand, iſt noch nicht lange
verheirathet und hinterläßt Frau und Kind.

Halle, 19. Auguſt. Der preußiſche Fiskus
hat auf den Staßfurter Kaliwerken
500 Arbeiter wegen Arbeitsmangels entlaſſen,
auch auf den Solvay-Werken in Bernburg
ſind mehrere hundert Arbeiterentlaſſungen ver-
fügt. Sämmtliche Kaliwerke waren bis Ende
Juni mit Aufträgen überhäuft. Der Zuſammen-
bruch der Konjunktur iſt überraſchend ge
kommen.

Weißenfels, 16. Aug. Das „Tagebl.“
ſchreibt: Die Firma Wilhelm Hitzſchke jun.,
Schuhfabrik in Weißenfels, hat durch Cirkular
ihren Gläubigern mitgetheilt, daß ſie ſich zur
Einſtellung ihrer Zahlungen genöthigt ſieht
und am 18. Auguſt in einer dieſerhalb zu-
ſammenzurufenden Gläubiger Verſammlung
ihre Vergleichsvorſchläge machen wird. Die
Paſſiva ſollen nach Mittheilungen des Kredit
ſchutzvereins für Leder- und Schuhinduſtrie
erheblich ſein. Vor reichlich einem Jahre
richtete die Firma Dampfbetrieb ein und
kaufte die erforderliche Einrichtung auf Ab-
ſchlagszahlung. Dieſer Vergrößerung waren
die Mittel nicht gewachſen. Ueber die
Zahlungsſchwierigkeiten der Firma A. H. Lauh,
Schuhfabrik, Jnhaberin Frau Lauh, äußert
ſich der vorgenannte Kreditſchutzverein, daß
bedeutende Paſſiva vorhanden ſeien, was die
größte Verwunderung erregen müſſe, nachdem
Lauh ſchon zweimal mit großen Paſſiven
falliert habe; das eine Mal Mitte der 90er
Jahre, das zweite Mal im Dezember 1899
durch offiziellen Konkurs, wobei die Gläubiger
ſchließlich 12.6 Prozent erhielten. Wie früher,
ſo wird auch diesmal die Zahlungseinſtellung
ſeitens der Firma auf große Verluſte zurück-
geführt; an einer einzigen Stelle will ſie
26000 M., an einer anderen 8000 M. ver-
loren haben. Es wird eine Ausgleichsquote
von 50 Prozent geboten.

Weißenfels, 18. Auguſt. Die Gurken-
zufuhr auf dem heutigen Wochenmarkte be-
trug etwa 1000 Schock, die zum Preiſe von
2 bis 2.50 M. verkauft wurden. Jm allge-
meinen iſt die Gurkenernte nicht ſo ergiebig,
wie ſie nach dem üppigen Wuchſe der Ranken
zu werden verſprach; es fehlen Wärme und
Sonnenſchein, vor allem warme Nächte, die
zur gedeihlichen Entwickelung der Gurken
nothwendig ſind. Durch die Näſſe beginnen
die Früchte in Fäulniß überzugehen. Auch
die Ranken haben verſchiedentlich nicht mehr
das friſche Ausſehen und werden gelblich, da
ſie von „Lohe“ befallen ſind. Der Preis iſt
daher jetzt ein verhältnißmäßig hoher und
dürfte heuer überhaupt nicht erheblich ſinken.
Aus verſchiedenen Feldmarken werdeu jetzt
von den Landwirthen Klagen laut, daß die
vielen Niederſchläge auch auf die Kartoffeln
nachtheilig eingewirkt haben.

Weißenfels, 18. Auguſt. Die zieſige
Fiſcher-Jnnung, eine der älteſten Organi-
ſationen im Fiſcherberuf, betheiligt ſich auf
Veranlaſſung des Deutſchen Fiſchereivereins
auch an der bevorſtehenden internationalen
Fiſcherei- Ausſtellung in Wien und hat dort-
hin intereſſante Jnventarſtücke geſandt.

Darunter befinden ſich Urkunden vom Land
grafen Ludwig dem Springer aus den Jahren
1462 und 1499 und ſolche von Herzögen des
Hauſes Weißenfels herrührend, zinnerne Trink-
gefäße, alte Jnnungsfahnen und Laden e.
aus dem 17. und 18. Jahrhundert ſtammend.

Jn Lagnitz (Landkreis Weißenfels) wurde
ſeit einigen Tagen das vierjährige Töchterchen
des Arbeiters Wilsdorf vermißt. Nach langem
Suchen fand man das zum Spielen aus der
elterlichen Wohnung weggegangene Kind er-
ſtickt in einer dicht am Orte gelegenen Sand-
grube. Herniedergegangene Sandmaſſen hatten
die Vermuthung erweckt, daß dieſer gefährliche
Ort wieder einmal ein Opfer gefordert hätte.
Beim Nachgraben entdeckte man die Leiche des
unglücklichen Kindes.

Erfurt, 16. Auguſt. Schwindler
ſuchten dieſer Tage ein Hotel in der Bahn-
hofſtraße heim. Ein Herr und eine Dame
logierten ſich in dem Hotel ein und nahmen
in ausgiebigſter Weiſe den Kredit des Hauſes
und den der Angeſtellten unter der Vor-
ſpiegelung in Anſpruch, daß etliche Wechſel, die
nur der Einlöſung harrten, reichlich Mittel
herbeiführen würden. Schließlich ſtellte es
ſich heraus, daß der Mann die Wechſel auf
ſich ſelbſt ausgeſtellt hatte. Der Schwindler
wurde in Haft genommen. Für einige
Klaſſen der hieſigen erſten Knabenbürgerſchule
und der Mittelmädchenſchule iſt jetzt die Ein
richtung der Schulſparkaſſe aufgehoben.
Den Kindern wurde aufgegeben, ihre von
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ausgeſtellten Bücher
mit zur Schule zu bringen. Die Eltern er-
halten dann die bisher „geſperrten“ Bücher
als in Kurs geſetzt zurück. Es bleibt den
Eltern unbenommen, für ihre Kinder weiter
zu ſparen. Der Unterſchied zwiſchen ſonſt
und jetzt beſteht nur darin daß die Spar-
marken nicht mehr in der Schule ab-
geſtempelt werden, und daß die Eltern zu
jeder Zeit, alſo ſchon vor der Entlaſſung der
Kinder aus der Schule das Geld von der
Sparkaſſe abheben können.

Schlettau, 17. Auguſt. Der Lithograph
Grunert, ein leidenſchaftlichen Pilzſammler

und Pilzeſſer, verſpeiſte mit ſeiner Familie
ein Pilzgericht. Bald danach wurde er mit
Frau und Tochter vom Starrkrampf
befallen. Den ärztlichen Bemühungen gelang
es, Frau und Tochter zu retten. Der Mann,
der die meiſten Pilze gegeſſen hatte, iſt noch
ohne Beſinnung und liegt in Krämpfen.
Jedenfalls handelt es ſich um Knollenblätter-
ſchwamm.

Aus Thüringen, 16. Auguſt. Bei der
Gemeinderathswahl in Jlmen au wurde der
ſechſte Sozialdemokrat gewählt. Der dortige
Gemeinderath zählt 18 Mitglieder. Eine
elektriſche Verbindung des Bahnhofes Ober-
hof mit dem Orte Oberhof iſt geplant. Für
das neue Verkehrsmittel ſoll die Legung von
Schienen nicht erſorderlich ſein. Die Ge-
bäude Brandverſicherungsanſtalt des Groß-
herzogthums Sachſen- Weimar hatte im
Jahre 1901 eine Einnahme von 737 539,85 M.
und eine Ausgabe von 720 100,15 M. Unter
den Ausgaben befinden ſich 407267,06 M.
Brandſchadenvergütungen. Jm Jahre 1901
konnten 1 999 673,18 M. zurückgelegt werden.

Jn Lichtſtedt gerieth der ledige Land-

waltete da jetzt die ſorgende Hand der Gattin
und Hausfrau. Blumen, grünende Gewächſe
prangten in den Vaſen und Blumenttiſchen.

Endlich, als der Spruch des Ehrengerichts
erfolgt war, der vor der Welt das Ver-
hältniß zwiſchen Lutze und ſeiner Gattin
klarlegte, kam auch die glückliche Stunde des
Wiederſehens und wortlos umarmten ſich die
geeinten Gatten.

„Und Du haſt mir Alles verziehen, heiß ge-
liebte Adda?“ ſagte Lutze mit bewegter Stimme.

„Alles,“ entgegnete ſie, faſt zaudernd.
„Wir waren ja Beide nicht ohne Schuld.“
„Doch meine war die größere, Du fandeſt

den Muth, ſie mir einzugeſtehen, ich aber
ſchwieg

„Du ſchwiegſt aus Liebe.
mich zu verlieren

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. „Nein, Lutze,
das hatteſt Du nicht zu fürchten, meine
Stärke hätte mit Deiner Stärke gleichen
Schritt gehalten, denn ſie wurzelten Beide ja
T nfetwen Boden, auf dem der namenloſen

iebe.“

Du fürchteteſt,

2

Ein Jahr war vergangen.
Hatte auch die ehrengerichtliche Unterſuchung

ergeben, daß den Major v. Sternfeld kein
Vorwurf einer ehrenrührigen Handlung traf,
ſo zog er es dennoch vor, nachdem er noch
ein Jahr das Bataillon in Kronenberg ge-
führt hatte, ſeinen Abſchied einzureichen, mit
ſeiner Adda in deren Heimathland zu ziehen

Der Abſchied von Maltens war ein
herzlicher, und wenn auch Beide noch er-
ſchüttert über den Tod ihres Kindes waren,
ſo war doch von jenem Zeitpunkt an das
ſtille Glück in das Haus eingezogen. Auch
ihre äußere Lage ſollte ſich bald verbeſſern.
Fifi, die begeiſterte Anhängerin Malten's,
hatte dafür geſorgt, daß dieſer die beſſere
Predigerſtelle auf Ludendorf erhielt.

Frau v. Stehndorf that fortan viel Gutes
und förderte vor allen Dingen, jetzt gemein-
ſchaftlich mit Adda, dieſe freilich nur aus
der Ferne, die von der Letzteren zu Kronen-
berg begonnenen Werke der Barmherzigkeit.

Axel, zum letzten Male mit auskömmlichen
Mitteln von ſeinen Geſchwiſtern ausgerüſtet,
iſt nach Amerika gegangen und dort verſchollen.

Ende.

Jm Wirbelſturm.
Von Marinepfarrer a. D. Heims.

„Die Frage kenne ich ſchon!“ ſagte der
Kapitän lächelnd zu einer jungen Dame, die
er zu Tiſch geführt hatte und die ihn mit
der nicht ungewöhnlichen Frage
hatte: „Haben Sie ſchon einmal einen ordent-
lichen Sturm erlebt

„Die Frage kenne ich ſchon!“ wiederholte
er; „jede Dame thut ſie; und ich kann ſelbſt-
verſtändlich nur darauf antworten: Ja! Und
wenn Sie mich, wie ich annehme, nun weiter

und ſich dort anzukaufen.
fragen werden Welcher war denn der ſtärkſte?“
dann werde ich Jhnen antworten dürfen: der,

angeredet

den ich auf dem „König Gunther' abgewettert
habe! Wenn Sie geſtatten, erzähle ich Jhnen
davon.

„Wir hatten auf der Jnſel Trinidad Weih-
nachten gefeiert und Neujahr und gingen am
8. Januar Anker auf nach der Heimath. Es
war köſtliches Wetter, als wir hinausgingen.
Am zweiten Tage wurden die Feuer ausge-
macht und alle Segel geſetzt. So konnte es
bleiben! Aber es blieb nicht ſo. Jn der
folgenden Nacht ſchon friſchte der Wind auf,
und die See fing an, hohl zu gehen. Ein
zelne Regenböen fuhren über die See, hin
und wieder leuchteten Blitze auf mit unheim-
lichem Scheine.

„Die Wetter- Ausſichten waren nicht gut.
Von Mitternacht an wurden Seegang und
Böen heftiger, und ein ſchwerer Sturm ſtand
in Ausſicht. Wir ſetzten Sturmſegel, und
das war gut bei den raſenden Böen, die mit
kurzen Unterbrechungen über die See fauchten
mit ſolcher Gewalt, daß um Mitternacht das
Großmarsſegel zerriß und davonflog. Wir
mußten die Feuer von zwei Keſſeln anzünden,
um das Schiff zu ſtützen. Es war keine
Frage mehr: wir befanden uns in einem
Wirbelſturme, einem jener furchtbaren Cyklone,
die der Schrecken des Seemanns ſind; und
zwar ſchienen wir ſeinem Centrum nahe zu
ſein. Das Barometer fiel und fiel. Das
Schiff ſteuerte ſchlecht. Sturm und Seegang
nahmen zu. Die Boote gingen verloren bei
dem furchtbaren Schlingen. Das Steuer war

furchtbarem Brüllen und ſauſendem Pfeifen,
alles, was er faſſen konnte zerreißend und
zerſtreuend.

„Man konnte ſich auf der Kommandobrücke
nur halten, wenn man ſich an irgend einen
feſten Gegenſtand anklammerte. Die See
ſtürmte, arg begrenzt für den Blick durch
nebelartig aufgepeitſchte Waſſertheile, gegen
die Seiten des Schiffes, und der Horizont
war dunkel und greifbar nahe. Strömender
Regen rauſchte herab, und zuckende Blitze,
rollender Donner gaben das Bild eines
furchtbaren Schauſpieles entfeſſelten und
wüthenden Elementes. Um 7 Uhr ging die
Fock und der Klüwer. So lagen wir vor
Topp und Takel ohne die Möglichkeit, ein
einziges Segel zu führen.

„Um dieſe Zeit geſchah etwas Furchtbares.
Bis dahin hatten die Leute mit aller Auf-
opferung gearbeitet. Mitten im Krachen der
zerſchlagenen Reeling, der brechenden Hölzer,
der ſpringenden Taue und Troſſen, unter
all den Trümmern und im Rauſchen des
Waſſers von Bord zu Bord: kein Angſt-
geſchrei, kein Zeichen vor Furcht! Jeder
arbeitete mit Muth und Ergebung. Aber da
kam ein Schrei ein markerſchütternder,
und ihm folgte ein zweiter, vielſtimmiger,
der Schreckensruf: „Mann über Bord!, ein
Ruf, der wie kein andrer das Blut erſtarren
macht. Kutter nnd Jolle an Steuerbord
waren längſt weggeſchlagen. Um den Kutter
an Backbord, der noch loſe in den Davits

beſchädigt, die Kommandobrücke ſtellenweis
eingeſchlagen. Der Sturmwind heulte mit

hing, feſtzuzerren, waren zwei Mann hinein-
geſchickt; da holte das Schiff über, daß die
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wirth Reuſche mit der linken Hand in die
Göpelfutterſchneidemaſchine. Die Hand wurde
vollſtändig durchgezogen und die Finger ſtück
weiſe von den Meſſern der Maſchine abge
ſchnitten. Die Hand mußte abgenommen
werden. Jn der Schule in Lauſcha wurde
am 15. Auguſt geheizt. Das dürfte wohl ſelten
vorkommen. Die ſechstägige Rennſteig-
wanderung des Profeſſors Dr. Bühring iſt
an der Werrafähre bei Hörſchel beendet
worden. Die genaue Vermeſſung des Renn-
ſteiges von Blankenſtein bis Hörſchel ergab
171,440 Kilometer. Bisher war die Länge
mit 168,1 Kilometer angenommen worden.
In Neuſtadt bei Coburg, das in der letzten
Zeit wegen ſeiner neugebildeten merkwürdigen
Vereine wiederholt bekrittelt worden iſt, hat
bei etwa 6500 Einwohnern nicht weniger als
50 Vereine. Darunter befinden ſich u. A.
ein Bierklub, zwei Boerenklubs, ein Platt-
fußverein, drei Rauchklubs, zwei Turnvereine
und ein „Wurſtſuppenverein“.

Aus dem Saalthale, 17. Auguſt. Eine
reiche Ernte hat das Saalethal in dieſem
Jahre zu verzeichnen, aber das Einbringen
des reichen Ernteſegens wird durch die Un-
gunſt der Witterung ungemein erſchwert.
Seit drei Wochen ſind die Erntearbeiten in
vollem Gange, trotzdem ſind dieſe nur wenig
vorgeſchritten. Unter vielen Mühen iſt der
Roggen eingebracht, der beim Dreſchen reiche
Erträge liefert. Vielfach liegt die Gerſte
gemäht und leidet unter dem fortgeſetzten
Regen, ſo daß von derſelben bisher nur der
kleinere Theil hat eingebracht werden können.
Vorzüglich iſt der Stand des Weizens, der
überall reif iſt, ſo daß trotz der Ungunſt des
Wetters mit dem Mähen deſſelben begonnen
werden mußte; das Ausſehen des Hafers
iſt ein ſehr gutes, auch er geht der Reife ent-
gegen und verſpricht ſehr lohnende Erträge.
Einen beſonders guten Stand zeigen aller-
orts die Hackfrüchte, von der Näſſe
wird das Kraut der Kartoffeln bei
zeitigen Sorten ſchon ſchwarz, und zeigt
ſich bei dieſen die Fäule. Nach einer
befriedigenden Heuernte zeigen die Wieſen
einen reichen Grummetanſatz. Die Obſt-
ernte wird in Birnen und Pflaumen nur
mäßige Erträge liefern, dahingegen iſt der
Anhang bei den Aepfeln ein reicher. Jn den
Weinbergen ſieht es nicht erfreulich aus, der
Anhang iſt genügend, aber die Trauben ſind
in der Entwickelung noch zurück, ſelbſt der
Eintritt wärmerer Witterung kann nichts
mehr beſſern.

Altranſtädt, 17. Auguſt. Der Maurer
Hermann Dunkel jun. hierſelbſt fand in
ſeiner Scheune, in dem früher Asmuß'ſchen
Gute, einen kleinen Topf mit Geld. Es
waren etwa 150 Münzen darin, darunter 3
Goldſtücke. Eins davon iſt beſonders ſtark,
aber ſehr beſchnitten. Es läßt noch den Reſt
vom Worte Rex erkennen und zeigt auf der
Rückſeite ein Kreuz. Die beiden anderen ſind
Louisdors mit dem Bildniſſe Ludwigs des
Vierzehnten. Denſelben Kopf zeigt etwa ein
Dutzend größerer Silbermünzen, Thaler und
Doppelthaler. Viele Sechsmariengroſchenſtücke
und Gulden weiſen den Namen Friedrich
Auguſts des Starken auf. Die neueſte Münze,
ein Groſchenſtück, führt die Jahreszahl 1740.

Darnach ſcheint das Geld vor Beginn des 2.
ſchleſiſchen Krieges verſteckt worden zu ſein.

Vom Zuckermarkt.
Merſeburg, 19. Auguſt.

Wir werden um Aufnahme des nachſtehenden
Artikels erſucht:

„Nach langen Vorarbeiten iſt das Projekt:
Zuckerfabriken und Raffinerien für Rechnung
einer Genoſſenſchaft von Kolonialwaaren-
Händlern zu betreiben, ſoweit gediehen, daß
beim Königlichen Amtsgericht in Magdeburg
die Eintragung in's Genoſſenſchaftsregiſter
erfolgt iſt. Die Genoſſenſchaft firmirt:
Zuckerfabriken und Raffinerien für Kolonial

waarenHändler, e. G. m. b. H.“ Sitz der
Geſellſchaft iſt Magdeburg.

Gegenſtand des Unternehmens iſt: Her-
ſtellung von Zucker aller Art und Verkauf an
die Mitglieder.

Mitglied der Genoſſenſchaft kann jeder
Kolonialwaaren-Händler, welcher gleichzeitig
Ladeninhaber iſt, werden, der die Statuten
der Genoſſenſchaft für ſich als bindend aner-
kennt und den feſten Beitrag von 100 Mk.
als Geſchäftsantheil entrichtet. Für die Ver
bindlichkeiten der Genoſſenſchaft dieſer ſowie
unmittelbar den Gläubigern gegenüber haftet
der Genoſſenſchafter nach Maßgabe des Ge-
noſſenſchaftsgeſetzes bis zum Betrage von
100 Mk. für jeden Geſchäftsantheil. Jeder
Genoſſenſchafter kann 300 Antheile erwerben.
Die Zahl der Geſchäftsantheile, welche jeder
Genoſſenfchafter erwerben muß, richtet ſich nach
dem Quantum Zucker, das er ſich pro Jahr
abzunehmen verpflichtet, und zwar iſt für je
20 Centner Zucker ein Geſchäftsantheil von
100 Mk. zu erwerben.

Wer alſo der Geneſſenſchaft beitritt und
z. B. zehn Jahre lang jedes Jahr 100 Cent-
ner Zucker von den Genoſſenſchaftsfabriken
beziehen will, hat nur einmal 5 Antheilſcheine
à 100 Mk. zu erwerben und dafür einmalig
500 Mk. zu zahlen. Ebenſo haftet der Ge-
noſſe in Höhe dieſes Betrages und kann nie-
mals gezwungen werden, Nachzahlungen zu
leiſten. Zahlungen bis 300 Mark müſſen bis
30. September cr., größere Beträge können in
Raten bis 1. Auguſt 1903 geleiſtet werden.

Durch Verarbeitung der Rüben direkt auf
Raffinade und dadurch, daß der fertig werdende
Zucker ſchon im Voraus an die Genoſſen
verkauft iſt, werden größere Erſparniſſe an
Unkoſten gemacht. Wenn ferner in Betracht
gezogen wird, daß der Gewinn, den ſonſt die
Rohzuckerfabriken, Raffinerien und Zwiſchen-
händler erzielen, und daß deren theurer Ver
waltungsapparat doch mit verdient werden
muß, den Genoſſen zufällt, ſo wird es wohl
Jedem einleuchten, daß die Genoſſenſchafts-
fabriken ſtets in der Lage ſein werden, den
Zucker bedeutend billiger zu liefern, als wie
ſolcher von anderen Bezugsquellen zu haben iſt.
Anmeldungen zum Beitritt müſſen bis
30. September cr. erfolgen.“

Vermiſchtes.
Leipzig, 18. Aug. Heute Nachmittag in der

fünften Stunde hat ſich in Volkmarsdorf eine
grauſige Blutthat abgeſpielt. Die daſelbſt wohn-
hafte, von ihrem Manne getrennt lebende Maurers-

Reeling ins Waſſer tauchte und der Kutter
hart auf die See aufſchlug; ein Sprudeln,
Krachen, Rauſchen: das Schiff richtete ſich
mühſam auf, der vollgeſchlagene Kutter riß
aus den Bändſeln, und am Davit hing der
eine Mann; nun brach das gelockerte Eiſen
und kopfüber ſauſte der Unglückliche in die
kochende See hinein. Rettungslos! Da
gabs keine Hilfe! Stumm und ſtarr ſahen
die Leute ihm nach und dann ging's
wieder ſtumm und gelaſſen an die furcht-
bare Arbeit ums Leben. Gott ſei ſeiner
Seele gnädig!“ mag es ſtill durch manches
Herz gegangen ſein im Gedanken an das,
was jedem die nächſte Minute bringen konnte.

„Da kam die Meldung: „Das Ruderreep
iſt gebrochen! Das Schiff gehorchte nicht
mehr der Drehung des Steuerrades. Steuer-
los trieb es im Orkan. Dreimal mußten
die Heizer aus dem Heizraume flüchten.
Das Waſſer war hineingedrungen, und die

Gluth der Feuermengen ſchlug in den Raum
durch die Gewalt des Windes, der durch
den Schornſtein mit ungeheurer Gewalt drückte.

„Um 8 Uhr kam das Furchtbarſte. Es
wurde plötzlich ſtill. Das Centrum des
Orkans ging über uns weg! Jm ſelben
Augenblick leuchteten zwei Sankt Elmsfeuer
am Großmaſt und am Klüwerbaum auf wie
zwei ſchauerliche Wahrzeichen. Zehn Minuten
dauerte die fürchterliche Stille, von der wir
wußten, daß ihr wieder Entſetzliches folgen
mußte und ſo geſchah es. Das Brüllen
des Sturmes begann aufs neue, die See
brandete mit weißem Glanze durch die Nacht

und hob ſich hellleuchtend vom tiefdunkeln
Horizonte ab da, gerade in dieſem Angen-
blicke wälzte ſich eine ungeheure See von
achtern gegen das ſteuerloſe Schiff, im Heran-
rollen uns um einige dreißig Fuß überragend.
Nun kämmte ſie donnernd über und nun
ergoß ſie ſich über das Schiff, legte es zum
Kentern auf die Seite, begrub alles und alle
in brauſendem Giſcht und doch richtete
ſich das gute Seeſchiff wieder auf. Aber die
Feuer in der Maſchine waren ausgeſchlagen,
und das Waſſer quoll in alle Theile der
armen Fregatte. Und nun gings an die
Pumpen, die zum Glück des eingedrungenen
Waſſers noch einigermaßen Herr wurden. So
wurde es Morgen.

„Das Deck wurde geſäubert: ein wüſter
Haufen von Trümmern! Und nun galt es,
ein Nothruder zu beſchaffen. Die Maſchine war
glücklicherweiſe ohne Schaden geblieben. Und
aus dem Centrum waren wir Heraus!

Sechs Tage mühſamer Fahrt brauchte der
ramponierte König Gunther, um nach
Jamaika zu kommen. Wind und Wetter
waren nicht viel heruntergegangen; und als
wir zu Anker gingen, ein halbes Wrack, da
athmeten wir auf und dankten Gott!“

Der Kapitän ſchaute ernſt in ſein Glas
und ſagte zu ſeiner Nachbarin: „Sehen Sie,
Gnädigſte, ich kann die Frage mit ja beant-
worten: „Haben Sie ſchon einen Sturm
erlebt

ehefrau Auguſte Thereſe Dietze geb. Schneider
wurde zur angegebenen Zeit von di A45 jährigen,
in Schönefeld wohnhaften Schuhmacher Töpfer
erſchoſſen, worauf der Genannte ſich eine Kugel in
die Bruſt ſchoß und ſich ſchwer verletzte. Ueber das
Motiv der That verlautet zur Zeit noch nichts.Von anderer Seite wird geſchrieben: Die That hat,

ſo viel bis ſpät Abends feſtgeſtellt werden konnte,
verſchmähte Liebe zum n ſie erfolgte im
Hintergebände des Hauſes Wilhelmſtraße 13. Dort
wohnte von ihrem Manne, der in keiner Weiſe für
ſie ſorgte, getrennt die 37 jährige Maurersehefrau
Dietze geb. Schneider. Seit längerer Zeit hatte ihr
Mann nichts von ſich hören laſſen, ſo daß ſie ge
nöthigt war, den Lebensunterhalt für ſich und ihre
Tochter durch Plätten und Blättertragen zu ver
dienen. Mit dem 45 Jahre alten Schuhmacher
Töpfer ſcheint ſie ein freundſchaftliches Verhältniß
unterhalten zu haben, wenigſtens iſt ſie mehrfach
mit ihm geſehen worden. Auch heute fiel es nicht
auf, daß Töpfer ſie beſuchte. Hausleute wollen ge-
ſehen haben, daß er bereits in der Mittagsſtunde
im Hauſe geweſen iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
hat die D. nichts mehr von Töpfer wiſſen wollen,
es mag nicht erſt heute zu Streitereien zwiſchen
Beiden gekommen ſein, die in Töpfer vermuthlich
ſchon ſeit einigen Tagen den Entſchluß reifen ließen,
erſt die Dietze und dann ſich ſelbſt zu tödten. Heute
ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach von Neuem
Streitigkeiten ausgebrochen, die zur Folge hatten,
daß Töpfer plötzlich mit dem Revolver, den er ver-
borgen bei ſich führte, die Dietze erſchoß und dann
mit derſelben Waffe ſich einen Schuß in die Bruſt
beibrachte, durch den er lebensgefährlich verwundet
wurde. Die That erfolgte kurz nach 4 Uhr. Wie
wir noch in ſpäter Stunde erfahren, iſt auch der
Mörder ſeiner Verwundung erlegen.

Beuthen, 18. Auguſt. Heute früh brach in
der Gre'ſches Erben gehörigen Heinitzgrube auf
der 420 Meter-Sohle ein Grubenbrand aus.
15 Perſonen wurden bewußtlos zu Tage gefördert,
von denen neun zum Bewußtſein zurückgekehrt ſind,
während bei den übrigen ſechs die Wiederbelebungs-
verſuche fortgeſetzt werden. Die Rettungsmannſchaft
war bei Abgang der Depeſche noch in der Grube.

Von der hohen Rhön, 18. Aug. Am 13. d.
Mts. war die Temperatur ſo tief geſunken, daß die
Touriſten eine Winterlandſchaft genießen
konnten.

London, 18. Aug. Eine Lloyddepeſche aus
Kapſtadt meldet: Als die britiſche Bark „Highfields“
von Cardiff geſtern Nacht bei ſtarkem Sturm in den
Hafen einlief, ſtieß ſie mit dem dort vor Anker
liegenden deutſchen Dampfer „Kaiſer“ zuſammen.
Die Bark ſank ſofort. Von der Beſatzung ſind 23
Mann ertrunken, 4 gerettet. Welchen Schaden der
Dampfer „Kaiſer“ genommen hat, iſt noch nicht
bekannt.

Gerichtszeitung.
Berlin, 16. Auguſt. Eine ſchnelle Juſtiz iſt

gegen den Kaſſenboten Friedrich Wagner zur An-
wendung gekommen, welcher vor kurzer Zeit die
Aufſehen erregende Veruntreuung zum Nachtheile
der Seehandlung beging. Geſtern ſchon wurde
Wagner der zweiten Ferienſtrafkammer des Landge-
richts J aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um
ſich wegen der Strafthat zu verantworten. Der
Angeklagte erſchien im eleganten Geſellſchaftsanzug.
Er machte folgende Angaben. Er ſei 35 Jahre alt.
Nachdem er als Unteroffizier bei den Dragonern ab-
gegangen, ſei er Schutzmann geworden, wobei ihm
eine frühere dreitägige Gefängnißſtrafe nicht hinder-
lich geweſen ſei. Am 15. Juli 1901 habe er eine
Stelle als Nachtwächter bei der Seehandlung er-
halten, die er bis zum 10. April d. J. inne hatte.
Dann habe man ihn zum Kaſſenboten gemacht. Er
bezog einen Gehalt von 1500 Mark und Wohnungs-
entſchädigung. Schon von ſeiner Militärzeit her
habe er mit Schulden zu kämpfen gehabt und ſeine
Verpflichtungen ſeien ihm vollends über den Kopf
gewachſen, als er angefangen habe, ſich dem Renn-
ſport zu ergeben in der Hoffnung, ſeine Verhältniſſe
dadurch zu beſſern. Er habe nicht ſelbſt die Renn-
plätze beſucht, ſondern Andere beauftragt, für ihn
Wetten einzugehen. Einem Schankwirth ſei er da-
durch 115 M. ſchuldig geworden. Dieſer habe ihn
beſonders gedrängt und wiederholt gedroht, daß er
zur Seehandlung gehen würde, um auf ſein Gehalt
Beſchlag zu legen. Am Morgen des 22. Juli erhielt
der Angeklagte von ſeinem Vorgeſetzten Werthpapiere
im Geſammtbetrage von 78000 Mk. mit dem Auf-
trage, dieſelben bei verſchiedenen Banken gegen
baares Geld umzuſetzen. Er hatte dieſe Aufgabe ſo
weit erfüllt, daß er 55 530 Mk. in Baar in ſeiner
Taſche hatte. Da habe er die Straße paſſiren
müſſen, in welcher ſein Gläubiger wohnte und ihm
ſei plötzlich die unglückliche Jdee gekommen, den-
ſelben zu beſuchen und ihn von dem einkaſſirten
Geld zu befriedigen. Er habe dies zur Ausführung
gebracht und dabei im Lokale mehrere Kognaks und
Gläſer Bier getrunken, um ſein Gewiſſen zu be-
täuben. Er habe gewußt, daß er ſeine Stellung
aufs Spiel geſetzt hatte. Nun ſei er von einem
förmlichen Taumel ergriffen worden und er habe
kaum gewußt, was er that, als er nach der Poſt in
der Oranienburgerſtraße gegangen ſei und dort je
1000 Mark an ſeine Frau und an ſeine beiden
Schwäger, deren Schuldner er ebenfalls war, abge-
ſchickt habe. Dann ſei er von Lokal zu Lokal ge-
gangen. Gegen 2 Uhr Nachmittags habe er einem
Dienſtmann ſeine verſchloſſene Taſche, welche noch
22 000 Mark Werthpapiere enthielt, mit der Weiſung
gegeben, dieſelbe nach der Seehandlung zu bringen,
aber erſt nach 3 Uhr abzugeben, wenn die Bureaus
geſchloſſen ſeien. Er ſei dann mit etwa 25 Mk. in
Papiergeld in der Taſche mit der elektriſchen Bahn
nach egel und von dort per Dampfer nach
Tegelort gefahren. Vor längerer Zeit habe er
in den Zeitungen geleſen, daß ein Defraudant
Papiergeld, in Selterwaſſerflaſchen verpackt, im
Grunewald vergraben hatte. Dies habe er nach-
ahmen wollen. Er habe aus einem Lokale eine
ſolche Flaſche mitgenommen, ſie im nahegelegenen
Walde geleert, mit Tauſendmarfſcheinen vollgepfropft
und dann in der Erde verſcharrt. Am Abend ſei er
wiederin Berlin geweſen und habe in einem Gaſthofe am
Stettiner Bahnhofe übernachtet. Am folgenden Tage
wieder ein ruheloſes Umherirren, bis er dann am Vor-
mittag des 24. Juli ſeinen von Anfang an gehegten

u

Plan, ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft zu ſtelleu, aus
geführt habe. Wie er dazu gekommen ſei, bei ſeiner
erſten Vernehmung die falſche Angabe zu machen,
das Geld ſei ihm in der Nacht vorher in der Jungfern
haide von einem Frauenzimmer geſtohlen worden,
wiſſe er nicht. Er müſſe wohl nicht zurechnungs-
fähig geweſen ſein. Er habe ſchon, als er nach
Tegel fuhr, die Abſicht gehabt, das Geld der See-
handlung wieder zuzuſtellen, aber angenommen,
dies werde ihm eher geglaubt, wenn er das Verſteck
ſelbſt verrathe. Bekanntlich iſt das Geld dort ge
funden worden und die Seehandlung mit einem
Schaden von nur 2517 M. davongekommen. Der
Staatsanwalt nahm an, daß der Angeklagte das
Geld verſteckt hatte, um nach ſeiner Beſtrafung da
von zu leben. Er beantragte eine Gefängnißſtrafe
von 4 Jahren und 5 jährigen Ehrverluſt. Der Ver-
theidiger, Ref. Wittke als Vertreter des R.A. Dr.
Schwindt, plaidirte für eine niedrigere Strafe. Das
Urtheil lautete auf 3 Jahre Gefängniß.

Kleines Feuilleton.
Bemalte Strümpfe. Wie aus London

berichtet wird, erzählt ein engliſches Blatt,
daß die berühmten Schönheiten des Landes
von einer Manie befallen ſind, einer Manie,
die natürlich ſehr koſtſpielig iſt: ſeidene
Stümpfe, die mit Handmalerei bedeckt ſind,
zu tragen. Viele tragen kein Bedenken, 1000
bis 1200 Mk. für ein Paar alſo geſchmückter
Strümpfe auszugeben, und man nennt
mehrere Schönheiten von Brighton und
Margate, die auf dem Strande zur Bade
ſtunde Strümpfe getragen haben, die ſogar
2000 Mk. koſteten. Wie ſo oft in ſolchen
Fällen iſt dieſe Mode von dem „star“ einer
Muſikhalle in London aufgebracht worden;
ihre Spitzenſtrümpfe mit Malereien werden
durch goldene, mit koſtbaren Steinen beſetzte
Strumpfbänder gehalten. Jm Anſchluß an
dieſe Mode hat ein reicher Finanzmann von
Liverpool kürzlich ſeiner Nichte als Hochzeits
geſchenk ein Paar durchbrochener Strümpfe
geſchenkt, die mit allegoriſchen Motiven ge-
ſchmückt waren, und in die eine Anzahl Bank-
noten eingenäht waren. Die ſeltſamſten
Strümpfe aber gehören einer Mrs. Barter,
einer amerikaniſchen Millionärsfrau, die ſelbſt
die Yankees für excentriſch halten. Sie ſind
in Gold und Silber gewebt, durchbrochen
und am Spann, an der Wade und am Knie
mit Hunderten von Glöckchen verziert.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Plauen i. V., 18, Aug. Der 58 Jahre
alte Proviſor Herr Guſtav Steindorff in
der hieſigen Schloßapotheke iſt geſtern Nach
mittag in einen todtenähnlichen Schlaf ver-
fallen und aus demſelben bis heute noch
nicht wieder erwacht. Er wurde Heute Vor-
mittag nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe über
geführt. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Steindorff
iſt verheirathet; ſeine Familie wohnt in Eiſenberg
in Thüringen. Man vermuthet nur, daß er
Schlafpulver eingenommen hat, und zwar
entweder bei nüchternem Magen oder in zu
großer Menge.

Wien, 18. Auguſt. Der Embryologe
Profeſſor Schenk iſt in Schwanberg (Steier-
mark) geſtorben.

Bern, 18. Auguſt. Sonnabend Nach-
mittag wurden beim Abſtieg vom Wetterhorn
die beiden Engländer James Brown und
William Garden aus Aberdeen mit den
Walliſer Führern Knubel und Jmboden
in einer Felsrinne von einer Lawine über
raſcht und alle zuſammen aus einer Höhe
von 300 Metern auf den Krinnengletſcher
hinuntergefegt. Brown und der Führer
Knubel ſind todt. Die beiden Andern ſind
verhältnißmäßig leicht verletzt. Eine Hilfs-
kolonne von 27 Grindelwalder Führern hat
während eines fürchterlichen Schneeſturmes in
der Nacht auf Sonntag die Bergung der
Leichen und Verwundeten bewerfſtelligt.

Paris, 18. Auguſt. Die beiden deutſchen
Bergſteiger Pflaße und Chriſta, die die
Thüren des vor dem Montblanc errichteten
Obſervatoriums erbrochen haben, werden,
wie „Petit Journal“ aus Genf erfährt, auf
ſehr hohen Schadenerſatz verklagt werden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Auguſt: Sommerlich warm, Sonnenſchein,

ſpäter Gewitter und Regen.
21. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe

Regen und Gewitter. Ziemlich warm.
22. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, Regenfälle.

Kühler. Windig.
23. Auguſt: Wenig verändert.

Stark windig.
Ziemlich warm.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
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Nummer 194. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 20. Auguſt.

Zur gefl. Beachtung!
Das am 21. Mai d. J., der Köhlerquelle entnommeue Waſſer

iſt ein klares und geruchloſes, welches nach den Ergebniſſen der cehemischen
und mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.
Agric. chem. Versuechsst. d. Proyinz Sachsen z. Halle a. S.

(gez.) Bühring.
Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer-

Gefundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
1774) Carl Hille.Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſeburg u. Umgebung:
Carl Schmicdt, Unteraltenburg, G. Schröders Wwe., Thüringer Hof.

Bericht.aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Auguſt 1902.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 16,00-17,50 14,00-16 00 14,00-17,00 17.00-19,00 18,00- 22,00

Weißenfels 15,50-17,20 14,20-15,60 13.50-16,00 17,50-18,50
Naumburg S

ne rer 2 S
Kreis Weizen

e Merseburger
Kreisblatt Druckoerei,

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial.
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.,

Einladungs- u. Visitenkarten,. Programms,
Tischkarten, Festliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

h sohnellste Aveführung bei oivilen Preisen,
Stadtkirche. Leiſtungsfähige renommirte e e

Berichtigung: Donnerstag garren- Fabrik ſucht eingeführte,
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan. tüchtige (2026

VertreterIPampfwüseheret u. W iütterei d S CILC
La Fleischer, Halle. gegen hohe Proviſion, und ſind

Offerten nebſt Referenzen unter L.
K. 4076 an Rudolf Mosse.
Leiprig., zu richten.

T m GothaerF 7 LebensverſicherungsCTrauerhüte Bank
vom einfachſten bis feinſten.

auf Gegenseitigkeit.

Pulvermacher, Bankvertreter

Burgſtr. 6.

Annahmestelle
bei Frau Vippel. Schmalestr. 5.

Paul Thiele.
Wasche mit

11000 Markwerden auf ein hieſiges Grundſtück
gegen doppelte Sicherheit als erſte
Hypothek geſucht, Off. u. A. D. in

die Exp. d. Bl. (2022
huhnsMiethsVerträge.

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburg.

Ueberall
da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

IIalle.

990900

MWein- Restaurant „Hötel Tulpe“,
3t
3

8
Diners 1,503,00 Mk. D

8 Souper 2,00 Mk. (019

2 2S
S

Grosse Krebse.
0999990090990000000000009

Besonders empfehlen:

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung

Feinste Wiener Mischung
Axtrafeine Carlsbader Mischung

Sehr reichhaltige Speisekarte.
Halle.

G. L. DaubeaCe
Central Annoncen- Expedition (gegr. 1804).
Sachverständ. Rath g allen lInsertionsangelegenheten.

Ausarbeitung von insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

ſür welche Abteilunghervorrag. Spezialisten thätig sind.

Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag
Sorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Prelsen.

Kleine Anzeigen

5 L. Daube Co.G verden unter strengster Diseretion in die für den be-
h tretffenden Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Original-
i bpreis des Blattes befördert und die einlaufenden Offert-

briefe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt.

unter Chiffre G.

u n e JW We 2
e300, 000 m Mark

ſind à 9 o auf Acker auszu-
leihen. Anträge zu richten an Haasen-
stein Vogler,. A.-G., Magde-
burg sub H. 3723. (1648

Ein junges Mädchen zur Er-
lernung der feineren Hotelküche,
ſowie ein Kellnerlehrling geſucht.

Hotel Sächsischer Hof
2028) Naumburg a. S.

27 Hofdiplome Jotb laden

DEport nach allen Brdtheilen,

t j e 5 r er reW 1 euch h c eW
We a

Gebr. Stollwerck
Pressbhur u M ärk Oh

W e r en e We ee eer e d e e e ich

Berlin en Brestau
München Amsterdam Brüssel m Loco

7 d
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I
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bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Iieferung.

Ansere Rocſfeinen Wafeemiseßungen
sind täglich frisch

und ausser ordentlich billig.
sehr ergiebig

Pfd, 1,00 MK.
1,20

1,40

1,60

1.80
Versand nach Merseburg und Vmgegena franko.

Pottel &Broskowshki., Halle a. S.
Tivoli Cheater

Merseburg.
(Dir.: Aug. Doerner,)
Mittwoch, d. 20. Auguſt 1902:

BRBeneſiz
für Adelheid Pickert.
„„Don Juan.
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

3Knorr's Hafermehl,
vorzügliches Nähr- u. Kräftigungs-
mittel für Kinder, Kranke u. Geneſende,

in Packeten zu 24 und 45 Pfg.
Kkufeke's und Nestle's

Kindermehl,
kondenſirte Schwerizermilch,

Dr. Lahmann'svegetabile Milch,
vorzüglich für Kinder,

beſter Erſatz der Muttermilch,

Dr. Lahmann's
Mährsalz- Cacao,

in u. Pfd.-Büchſen,
Hährsalz-Hafer-Bbiscuits,
für Kinder ganz vorzüglich, Packet

à 30 Pfg., empfiehlt

Oscar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,
2029) Burgſtraße 16.

FIolkerei-
rodukte.

Milch und Butter, Buttermilch und
dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen-, Harzer Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, Martt28.
Lehrfabrikrakct. Ausbild. v. Volont. i. Ma- e

schinenbau u. Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmidt Co. menau i. Th.

Kelteräpfel
zur Herbſtlieferung kauft ſchon
jetzt in großen und kleineren

Poſten (1951G. Wesche, Quedlinburg

Aepfelweinkelterei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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